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In die Säge
gegriffen
Haldenstein Am Donnerstag-
vormittag ist es in einem Indus-
triebetrieb in Haldenstein zu
einem Arbeitsunfall gekom-
men. Ein 18-jähriger Mann be-
arbeitete an einer Säge Metall.
Beim Entfernen eines Metall-
teils geriet er mit der rechten
Hand in die abgestellte, jedoch
nachlaufende Säge.Dabeiwur-
de ihm ein Teil des Daumens
und der ganze Zeigefinger ab-
geschnitten. Der Verunfallte
wurdemit derRettung ins Spital
überführt. (kapo)

Unverhofft gewonnen
Das «Lukashaus» hat für dreiMonate ein Auto gewonnen. Dies, ohne amWettbewerbmitgemacht zu haben: Der
eigentlicheGewinner hat auf seinen Preis verzichtet und stattdessen dieGrabser Institution damit bedacht.

Buchs DieAktion«Der schlaue
Fuchs kauft inBuchs»vonMar-
keting Buchs, die imNovember
und Dezember 2023 stattfand,
ist imFebruarmitderAuslosung
derGewinnerinnenundGewin-
ner des Wettbewerbs abge-
schlossenworden.DieseWoche
ist nun beim Hauptsponsor
Amag Buchs der Hauptpreis
übergebenworden – ein topmo-
dernesElektroauto, dasderGe-
winner für drei Monate be-
kommt.Entgegennehmendurf-
te die Schlüssel zum Auto eine
Delegation der Lukashaus Stif-
tung inGrabs.

Hauptgewinnerverzichtet:
«Lukashaus»profitiert
TatsächlichhattediesenHaupt-
preis jemandanders gewonnen,
nämlich ein Buchser, der aber
nicht namentlich genannt wer-
den möchte. Auf Nachfrage
schreibt Marketing Buchs, dass
dieser ursprüngliche Gewinner
dasAuto selbst nicht sehroft ge-
nutzt hätte und er den Gewinn
deswegen lieber einer Institu-

tion weitergeben möchte, die
davonmehrprofitiert. Zuoberst
auf seinerListemitVorschlägen
stand die Lukashaus Stiftung,
diedenPreis nunauchdankend
angenommen hat. Die Lukas-

haus Stiftung darf nun den voll-
elektrischen VW ID.3 PA drei
Monate lang gratis fahren und
austesten.

Die Schlüssel wurden am
Mittwoch von Pasquale Mar-

ciello (Markenverantwortlicher
VWAmagBuchs), inBegleitung
vonHerbert Bokstaller undNa-
dine Fluck (Marketing Buchs)
sowie dem «Schlauen Fuchs»
überreicht.

Diese Aktion wurde wiederum
in enger Zusammenarbeit mit
den Geschäften von Buchs
durchgeführt undwar ausSicht
vonMarketingBuchserneut ein
Erfolg. (pd/wo)

Die Delegation der Lukashaus Stiftung übernimmt den ihr übertragenen Hauptgewinn der letzten «Schlauer Fuchs»-Aktion. Bild: PD

Zusammenstoss
beim Abbiegen
Balgach AmFreitagmittag sind
auf derHauptstrasse inBalgach
zwei Autos verunfallt. Eine
76-jährige Autofahrerin bog
links auf die Hauptstrasse ab.
Gleichzeitig fuhr eine 48-jähri-
ge Frau von der Hauptstrasse
links in die Strasse, aus der ers-
tere Autofahrerin herausfuhr.
Beim Zusammenstoss wurde
die48-Jährige leicht verletzt. Sie
wurde vor Ort vom Rettungs-
dienst betreut. (kapo)

Drei Alpakas gerissen
AmDonnerstag soll imRaumDussnang einWolf zugeschlagen haben. Ein Alpakabesitzer und ein Schafbauer in derNähe sind besorgt.

StefanMarolf und
EvaWenaweser

Am frühen Donnerstagmorgen
hat ein Grossraubtier im Raum
Dussnang zwei Alpakas getötet,
ein drittesmusste aufgrund sei-
nerVerletzungeneingeschläfert
werden. Die Thurgauer Staats-
kanzlei schreibt: «Die Analysen
derRissbilderundder vorgefun-
denen Spuren weisen auf einen
Wolf als Verursacher hin.» Ro-
manKistler, Leiter der kantona-
len Jagd- und Fischereiverwal-
tung, bestätigt amTelefon:«Wir
sind zu 99 Prozent sicher, dass
es einWolf war.»Den Luchs als
Verursacherkönneerausschlies-
sen, denn: «Ein Luchs frisst nur
Muskelfleisch. Von einem der
AlpakaswurdenaberRippenab-
gebissenundeingrosserTeil der
Innereien gefressen.»

BliebealseinzigeAlternative
ein wildernder Hund. Auch der
lasse sich praktisch ausschlies-
sen, sagt Kistler: «Es gibt zwar
Hunde, die fähig sind, ein Alpa-
ka zu reissen, aber sie machen
es nicht zur Nahrungsbeschaf-
fung.»Heisst: Siewürdenein to-
tes Alpaka kaum anrühren.
NebendenBissspureneinweite-
res Indiz, das für den Wolf
spricht: «Es gab im Verlauf des
Tages eine Beobachtungsmel-
dung von einemwolfsähnlichen
Tier imWald.»

Vielleichtwurde ihnen ihre
Neugier zumVerhängnis
BisdieDNA-Probenausgewertet
seien,dauereeszweibisdreiWo-
chen, so Kistler.Welches Indivi-
duum für den Riss verantwort-
lichseinkönnte,weisserdeshalb
nicht: «Eine Vermutung dazu
wäreKaffeesatzlesen.»

Dass einWolf überhauptAl-
pakas reisst, sei eineAusnahme,

denn die 40 bis 60 Kilo schwe-
ren Tiere sind deutlich grösser
als Schafe. Die Tiere im Raum
Dussnang seien am Donners-
tagmorgenzusammenmit sechs
Geissen auf einer Weide gewe-
sen.DieGeissenbliebenalleun-
versehrt.Kistlermutmasst: «Al-
pakas sind keine Fluchttiere,
statt wegzulaufen, gehen sie
eherauf einunbekanntesObjekt
oder Tier zu. Vielleicht wurde
ihnen das zumVerhängnis.»

Besonders schwer dürfte es
der Wolf indes nicht gehabt ha-
ben: Von den Alpakas und den
Geissen trennte ihnnur einWei-
dezaun mit zwei Litzen, also
Schnüren, die übereinander von

Pfosten zu Pfosten laufen. Die
untereLitzeseiziemlichhochan-
gebracht, sagt Kistler: «EinWolf
kommt da problemlos unten-
durch, der SchutzderTiere ist so
nichtgewährleistet.»Aufdiesem
WeginWeideneinzudringen, sei
typisch für das Raubtier. «Wölfe
überspringensehrseltenZäune.»

Die Jagd- und Fischereiver-
waltungweise seit Jahrendarauf
hin, dass im Thurgau jederzeit
mit einem Wolf gerechnet wer-
den müsse, sagt Kistler. «Wenn
mandaraufwartet, bis irgendwo
einer auftaucht, ist es meistens
schon zu spät.» So sei es auch
mit dem Riss vom Donnerstag:
«Er ändert nichts an der Situa-

tion. Mit dem Wolf hätte man
sich schon vorher auseinander-
setzenmüssen.»

DerWolf könnte
abgeschossenwerden
Für eine Abschussbewilligung
seiendierechtlichenGrundlagen
jedenfallsgegeben–«dafürreicht
schon ein totes Alpaka». Ob sie
erteilt wird, hänge jetzt davon
ab, ob sie verhältnismässig ist.
«Unter Umständen ist der Spuk
schon vorbei und wir hören nie
mehretwasvondemWolf», sagt
Kistler. Die Jagd- und Fischerei-
verwaltungzieht inBetracht,dass
er bereits abgewandert sein
könnte. «Die Tiere sind extrem
mobil, können 80Kilometer pro
Nacht zurücklegen.»

Sollte das Departement für
Justiz und Soziales allerdings
zum Schluss kommen, dass der
Wolf weiteren Schaden anrich-
ten könnte,müsste es die Bewil-
ligungschon indennächstenTa-
gen erteilen. «Wenn man Scha-
denverhütung betreiben will,
kannman nicht auf die Auswer-
tung derDNA-Probenwarten.»

Paul Fischbacher käme ei-
ne Abschussbewilligung recht:
«Der Wolf hat in der Schweiz
keinenPlatz.»DerLandwirt aus
Gähwil hat rund200Meter vom
Ort des mutmasslichen Risses
entfernt eine Weide. 40 Schafe
grasen am Freitagmittag hinter
einem einfachen Zaun – und
zweiLamas.Erhabe sie alsHer-
denschutztiereangeschafft, sagt
Fischbacher, für je 1700 bis
2000 Franken. «Sie sind noch
grösser alsAlpakasundstrecken
denHals, wennGefahr droht.»

Schafherde inderNähe
bleibtunversehrt
Seine Herde blieb zwar unver-
sehrt. Aber: «Die Wiese ist so

dreckig, es sieht aus, als hätte
der Wolf die Schafe aufge-
scheucht. Die Lamas haben of-
fenbar ihren Job gemacht.»
Trotz Aufforderung des Kan-
tons, dieTiereüberNacht inden
Stall zu holen, hat Fischbacher
siedraussengelassen.«Ichhabe
500Schafe –unmöglich, sie alle
reinzuholen.»

Der SMS-Alarmhätte ohne-
hin früherkommenmüssen,fin-
det er. «Der Riss passierte am
frühenMorgen, abendsumfünf
wussten wir immer noch nichts
davon. Die Verantwortlichen
hätten umgehend informieren
müssen.»Fischbacher selbsthat
noch nie Schafe an einen Wolf
verloren.Trotzdemsagt er: «Ich
kann mitfühlen. Ich hoffe, dass
ich nie eine solche Situation an-
treffen muss.» Ganz ähnlich
sieht esein zweiterBauer,der im
HinterthurgauAlpakashält. Vor
zwei Jahren sei ein Rind seines
Nachbarn gerissen worden, er-
zählt er. Dass es ein Wolf war,
wurde nie bestätigt. Der Bauer
ist sich trotzdem sicher. «An-
wohner haben ihn mit einer
Fotofalle imWald erwischt.»

BessereZäune für seineAlpakas
seien keine Option, sagt der
Bauer. «Auf meiner grossen
Weide würde mich das einen
fünfstelligenBetragkosten.» In
derNacht auf Freitag hat er sei-
ne Tiere reingenommen, aber:
«Ichweissnochnicht, ob ichdas
wieder so mache.» Falls nicht,
kann er noch auf seine beiden
Hunde hoffen. Sie sind auch in
derNachtdraussenundwürden
bellen, wennGefahr droht.

DerThurgau sei zudicht be-
siedelt für den Wolf, findet er.
«Wennüberhaupt, dann sollten
sie nur in kleinen Gruppen in
den Bergen vorkommen. Die,
diebei unsherumstreunen, soll-
teman abschiessen.» Es bringe
nichts, jetztAngst vordemeinen
Tier zu haben, das möglicher-
weise schon längstweg sei, sagt
er. Sorgen macht er sich trotz-
dem: «Am schlimmsten wäre
für mich, wenn er eines meiner
Tiere angreift, aber nicht tötet
und es leidenmüsste.»

Der Besitzer der totenAlpa-
kas möchte sich auf Anfrage
nicht zum mutmasslichen
Wolfsriss äussern.

Wolf im Wildpark Bruderhaus: Ein Artgenosse soll Alpakas getötet
haben. Bild: Michael Buholzer/KEY

Ein einfacher Zaun umspannt die Weide der Alpakas des Hinterthur-
gauer Bauern. Bild: Andrea Tina Stalder


